
 

 

 
 
 

Handlungsauftrag aus dem Koalitionsvertrag: Familienzentren nachhaltig stärken 
 

Mit dem vorliegenden Papier werden für Akteur:innen aus Trägerschaft, Praxis, Kommunen und Ländern 
fundierte Argumente, Praxiserfahrungen und Handlungsimpulse zur Verfügung gestellt, um gemeinsam 
auf die Bundespolitik zuzugehen. Ziel ist es, die im Koalitionsvertrag formulierten Absichten in konkrete 
politische Maßnahmen zur nachhaltigen Stärkung von Familienzentren zu überführen. 
 
Im Koalitionsvertrag “Verantwortung für Deutschland” werden Familienzentren im Abschnitt des Kinder- 
und Jugendplans explizit erwähnt. Dort heißt es, dass “in Orte der Jugendarbeit, Jugendfreizeit- und 
außerschulische Jugendbildungseinrichtungen, Familienzentren oder andere Einrichtungen der 
Familienbildung [...] investiert werden (soll)”. Die Anerkennung der Relevanz von Familienzentren ist ein 
wichtiger Schritt in einer sozial orientierten Politik. Sie bilden niedrigschwellige, lebensnahe und 
generationenverbindende Angebote für Kinder, Eltern und Senior:innen. Familienzentren agieren bereits 
als wichtige Schnittstelle und niedrigschwellige und lebensnahe Anlaufstellen, die wirkungsvolle 
Synergien entfalten und im Sinne der Chancengerechtigkeit und Partizipation gefördert werden sollten. 
Familienzentren sind mehr als ein Ort – sie sind Knotenpunkte des Vertrauens, Orte der Teilhabe und 
soziale Frühwarnsysteme im besten Sinne. Was sie leisten, darf kein Nebenschauplatz bleiben.  
 
 

1. Konkrete politische Handlungsempfehlungen 
1.1. Förderlogik anpassen und bestehende Strukturen anerkennen 

➢ Bei der Förderung von Familienzentren muss beachtet werden, dass auch 
Einrichtungen Funktionen von Familienzentren erfüllen, die nicht explizit als solche 
genannt werden. Zu nennen sind hier Eltern-Kind-Zentren, Mehrgenerationenhäuser 
oder Kinder- und Familienzentren. 

➢ Politik muss die Brücke schlagen zwischen dem Kinder- und Jugendplan (KJP) und 
lokal verankerten Familienzentren, die in ihrem jeweiligen Sozialraum wichtige 
Beratungs- und Lotsenfunktionen übernehmen. 

➢ Der im KJP verankerte Modellcharakter darf nicht zum Ausschlusskriterium für 
bewährte Praxis werden. Fördermittel müssen auch zur Weiterentwicklung und 
Verstetigung bereits erfolgreicher Familienzentren und wirkungsvoller Strukturen 
genutzt werden.  

1.2.  Förder- und Koordinierungsstrukturen sichern und ausbauen 
➢ Eine Entbürokratisierung von Antragsprozessen ist begrüßenswert – darf aber nicht zu 

einem Abbau sinnvoller Strukturen führen. Eine gut koordinierte Zusammenarbeit 
ermöglicht und vereinfacht die Inanspruchnahme von Hilfsangeboten. 

➢ Landeskoordinierungsstellen, Facharbeitsgemeinschaften und Serviceeinrichtungen 
müssen gestärkt werden, um verlässliche Schnittstellen und ressortübergreifende 
Zusammenarbeit sicherzustellen. 

 
 



 

 

 
 

1.3. Familienzentren systematisch in Bundesprogramme einbeziehen 
➢ Beim Startchancenprogramm für Kitas müssen Familienzentren als zentrale 

Partner mitgedacht werden. Nur wenn die Eltern gestärkt werden, können Kinder 
ihre Startchancen tatsächlich nutzen. 

➢ Familienbildung sollte explizit im Kita-Qualitätsgesetz verankert werden, um 
strukturelle Förderung zu sichern. 

1.4. Nutzung von Leerstand aktiv gestalten 
➢ In Regionen mit Bevölkerungsrückgang sollten leerstehende Räume gezielt für 

familienfördernde Angebote genutzt werden: Kindertagespflege, 
Ganztagsangebote, Mehrgenerationenprojekte.  

➢ Dafür braucht es konkrete Konzepte zur Nutzung und Förderung solcher 
Infrastruktur. 

1.5. Bundesweite Rahmenbedingungen schaffen 
➢ Ein Bundesfamilienfördergesetz kann eine bundesweit einheitliche Infrastruktur für 

die Familienförderung etablieren, in der Familienzentren fest verankert sind. 
➢ Es braucht eine systematische Erfassung und Auswertung von Beratungs- und 

Bildungsangeboten, ein gemeinsamer Qualitätsrahmen und die Einbindung von 
Verbänden und Fachakteuren (z. B. nach dem Vorbild NRW) zentral. 

 
2. Zu berücksichtigende Aspekte bei der Stärkung von Familienzentren 

2.1. Unterschiedliche Bedarfe vor Ort berücksichtigen 
➢ Die Herausforderungen in ländlichen Regionen unterscheiden sich von denen in 

Städten. Diese Unterschiede müssen in der Ausgestaltung von Förderprogrammen 
beachtet werden.  

➢ Familienzentren müssen flexibel auf regionale Bedürfnisse reagieren können – mit 
passgenauen Angeboten und ausreichender Ausstattung. 

2.2. Vernetzung und verlässliche Partnerschaften ermöglichen 
➢ Familienzentren benötigen stabile Partnerstrukturen – regional wie überregional.  
➢ Der Bundesverband Familienzentren und andere übergreifende Netzwerke fördern 

Wissenstransfer und Qualitätssicherung. Ihre Stärkung ist essenziell angesichts der 
Vielfalt an Förderlogiken und Begrifflichkeiten in den Bundesländern. 

2.3. Generationenübergreifende Angebote mitdenken 
➢ Familienzentren schaffen soziale Räume für alle Generationen. Gerade im Kontext 

einer modernen Seniorenpolitik müssen sie als Orte der Begegnung und Teilhabe 
von älteren Menschen mitgefördert werden – für mehr Lebensqualität, Gesundheit 
und Würde im Alter. 

2.4. Familienzentren in Frühe Hilfen integrieren 
➢ Familienzentren sind wichtige Kooperationspartner in den Frühen Hilfen – mit 

multiprofessionellen Teams und verankert im Sozialraum.  



 

 

 
 

➢ Bei der geplanten Ausweitung der Frühen Hilfen auf Kinder im Alter von vier bis 
sechs Jahren müssen Familienzentren aktiv eingebunden und die Ergebnisse 
systematisch gesichert und weiterverbreitet werden. 

 
3. Fachliche Gründe für die Stärkung von Familienzentren 

3.1. Familienzentren wirken präventiv und stärken Erziehungskompetenz 
➢ Sie ermöglichen frühzeitige Förderung – auch jenseits formaler Bildung – und 

erreichen damit insbesondere Familien mit weniger Ressourcen.  
➢ Die Stärkung elterlicher Erziehungskompetenz ist zentral für gelingende kindliche 

Entwicklung und gesellschaftliche Teilhabe. 
3.2. Familienzentren schaffen Synergien und verbinden Systeme 

➢ Sie verknüpfen Frühe Hilfen, Familienbildung, Jugendhilfe, Seniorenarbeit und 
Gesundheitsförderung.  

➢ Diese Synergien erhöhen die Wirksamkeit einzelner Maßnahmen und machen 
Familienzentren zu zentralen Orten integrierter Präventionsarbeit. 

3.3. Familienzentren fördern gesellschaftlichen Zusammenhalt 
➢ Durch generationenübergreifende Angebote und Begegnungsräume stärken sie das 

soziale Miteinander und beugen Isolation vor – für Kinder, Eltern und Ältere 
gleichermaßen. 

 
 
Über das Bundesforum Familienzentren  
Das Bundesforum Familienzentren setzt sich bundesweit für die strategische Weiterentwicklung und 
Verankerung von Familienzentren ein. Es schafft ein starkes Netzwerk, das die gesellschaftliche 
Relevanz von Familienzentren sichtbar macht und deren Anschlussfähigkeit an aktuelle 
Herausforderungen unterstützt. Das Bundesforum Familienzentren umfasst überregional agierende 
Träger, Landesservicestellen, Akteur:innen aus der Wissenschaft und Kommunen.  
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